Bericht Französische Meisterschaft 2010 in Sanguinet
Uuih, bei der französischen Meisterschaft in Sanguinet, da war was los. Wind im Überfluss, soviel, wie der Ammersee in mehreren Jahren nicht zusammen bekommt.
Schon am Mittwoch beim Üben hing mir, nach nur einmal hoch und wieder runter segeln, die Zunge raus.
Der Nordwestwind, keine Thermik, mit abrupten Drehern und Böen erforderte Standfestigkeit im Trapez und ruckartige Schotarbeit.

Am Abend gab es bei meinem Boot und Anhänger Volksauflauf. 
“Très bon, trés bon votre bateau“ und zum Hänger “ trés bon, complete aluminium?“
Mein Hinweis auf die allerneueste Hängerkreation aus Berlin ergab nur fragende Blicke. Englisch verstehen die Franzosen (fast) nicht.
Donnerstag, 1. Regattatag.

Wind 15..20kn. Mann, was war das für ein Regattakurs. Zwar nur 2 Runden, aber mit einer unendlich langen Kreuz bis zum gegenüberliegenden Ufer, bestimmt 10 mal so lang wie auf dem Ammersee!
Ich folgte dem Escarret immer dicht auf den Fersen und das war ganz geschickt. Der Kerl hat nämlich Adleraugen, sieht die Luvtonne schon von der Leetonne aus und kann aus Kilometerentfernung eine punktgenaue Wende zur Luvboje hinlegen.
Beim Flyern rauschten wir beide dem Feld locker davon. Das ist ein Gefühl ! Wie Bob, ganz entspannt!

Meine Taktik, den Escarret kurz vor dem Ziel zu überholen, ging nicht auf. Der wehrte sich.

Nach zwei Wettfahrten war ich fix und foxi.

Für die 3. Wettfahrt des Tages dachte sich die Wettfahrtleitung als Schmankerl, eine zusätzliche Zielkreuz aus, um die A.-Catler richtig fertig zu machen.

Eines meiner Schwerter, schon wieder das linke, machte da nicht mehr mit. Habe jetzt zwar noch 3 rechte, aber nur noch ein linkes Schwert. Sch.... krumme Schwerter!
Am Abend, französisch ziemlich spät, wurde auf Kosten des Clubs getafelt und Kalorien gemampft bis zum Platzen. Dazu gab es Abbaye de Cornemps Jahrgang 2000, einen Bordeaux-Rotwein, sehr zu empfehlen.

Freitag:

Der Wind nicht ganz so heftig, schlappe 10-15kn, gerade richtig für mich, um im 4. Lauf davonzueilen. Wenn man so ganz alleine da vorne herumkreuzt, macht man plötzlich wieder Sachen, die man sonst oft mißachtet. Man schaut auf den Kompass, die Windstriche und sucht die Luvboje. Kruzi....., wo ist die nur? Adlerauge hilf!. Ja, sie lag schon 300m hinter mir. Trotzdem noch 4ter, setzte ich nach und war kurz vor dem Ziel wieder vorn. Nur, anstatt direkt hinter dem Jean Louis zu passieren und bequem vollends ins Ziel zu steuern, wollte ich mich vorne durchdrücken. Ergebnis: Strafkringel und zurück auf Platz 4.

Bei Lauf 5 und 6 sollte man Übung im Topfschlagen haben. Weil in Ufernähe, wie es oft so ist, die Böen kräftiger waren, sollte man entweder links oder rechts ganz weit durchsegeln, bis das Ufer näher war, um dann mit dem 2. Schlag das Luvfaß direkt zu erreichen (Adlerauge wichtig). Nur, wie soll man im Vorraus wissen, ob links oder rechts besser ist ? Auf halber Strecke die Meinung ändern, funktioniert nicht mehr. Ich war stets auf der falsche Seite.
Am Abend, wieder auf Clubkosten, mampfen bis zum Platzen.

Samstag:
Der Wind heute besonders stark.15- 20kn und mehr.
Ich, wie immer, im Schlepptau von Adlerauge (sicher ist sicher!)

Das Davonflyern funktionierte nicht mehr. Zu ruckartig die Böen und Winddreher.

Den Piet Saarberg warf eine Böe schlagartig um und er mußte Kopf voraus hinter sein Segel ins Wasser hechten. Den 3. Lauf ließ er sausen. Seine Kräfte waren weg.

Und dieser 3. Lauf hatte es besonders in sich. Der Wind nahm weiter zu. Die ersten Masten brachen. Schwerter flogen verschiedenen Kameraden um die Ohren. Verdächtige Knarrgeräusche kamen aus meinen Schwertkästen. Die Tonbänder an den Vorstagen verabschiedeten sich. Vorwindflyern war nicht mehr wichtig. Der Bug mußte über Wasser bleiben.
Und dann kam noch die zusätzliche Zielkreuz. Lieber hoch hängen im Trapez, um nicht irgendwann nach hinten weggewischt zu werden. Die kurzen Wellen wurden spitzer und höher. Die Rümpfe polterten nur noch von Wellenspitze zu Wellenspitze. Dazwischen war freier Flug angesagt. Manchmal breitbeinig hielt man Haltung im Trapez. Der Puls war bei 180. In den Spitzenböen trieb man mehr zur Seite als nach vorne. Bis zu 26 kn sollen gemessen worden sein!
Nach endloser Kreuzerei war endlich das Ziel vor Augen. Eine Winddrehung schob mich  noch direkt hinter die beiden führenden Jean Louis und Adlerauge heran. Nur, zu spät erkannten wir, dass das Ziel nicht zwischen Boje und bateau de comité, sondern zwischen bateau de comité 1 und 2 lag. Das hieß für mich wieder einmal: zurück auf Platz 4.

Am Abend schleppten sich alle A-Catler halbtot ein paar 100 Meter weiter zum Saal des Rugby-Clubs, um wieder auf Kosten des Clubs (diesmal großes 5 Gänge Dinner) Kalorien zu mampfen bis zum Platzen, hinuntergespült mit einem Abbaye de Corrr.....,   hick.

Sonntag:
Noch mehr Wind. Die Wettfahrtleitung zeigte Erbarmen: Heute wird nicht gesegelt. Vorgesehen wären nochmals 3 Wettfahrten gewesen. Jaja, in Frankreich wird einem eine Meisterschaft nicht so einfach geschenkt.
Übrigens, Gilles Escarret, der neue Meister und Jean Louis, der zweite, segelten den neuesten Schrei vom Petrucci, mit, man glaubt es kaum, geraden parallelen Schwertern !!

Kilometermäßig und meldegeldmäßig war diese Regatta für mich durchaus effektiv. 4x Ammersee (um gleich viel zu erleben) ist genau so weit und teuer.
